
— ^in, virartsgr. Donnerstags und Samstags
herein Cage mit dem illustrierten Unterhaltungsblattc

Und „Allgemeine Ullnzer-Zeitung".
Nnzeiger für Llwille-Äestrick

mrinr vwni« r «m»im • ^

Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbringaukreifes.
Expeditionen: kitville und Owtrkb. "

Jlbonnementspreis  pro Quartal Mk. 1.20
:: (ohne Crägcrtobn oder Postgebühr.) -
Jnseratenpreispro sechsseitige Petitzeile 15 PIg.

.. grösste Abonnentenzabl
aller Rbeingauer Blätter. Druck und Verlag von Jfdatn eticnne in Oestrich und Eltville.

^«»ttfpec<bee tte. 88

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt eitnille und Umgebung.

M 45 Donnerstag , den 15. April 1915 66. Jahrgang

Amtlicher Teil.

Ausführungsbestimmunge«
,«r Krschlaguahme der deutsche « Schafschur 1814/15.
Ti««* Beringung des stellvertretenden Königlichen General-
mandos sind die Wollen der deutschen Schafschur 1914/15,

^ seit dem 1. Oktober 1914 in Deutschland geschorenen
„fl* m scherenden Wollmengen beschlagnahmt worden,

' . ^ iel ob sie sich noch auf den Schafen oder bei den Schaf-
Lm oder an sonstigen Lagerstellen befinden, ebenso wie das
finrfälle von deutschen Schaffellen, das sich der den deutschen

oder sonstigen Lagerstellen befindet.
^ Die Verwendung der beschlagnahmten Wollbestände wird

tie E în̂ dê Beschlagnahmeverfügung getroffene Bestimmung
Verbots des Weiterverkaufs wird hierdurch ausgehoben,

K erf die Wolle nur für Kriegslieferungen verwendet werden.
Sslteferungen im Sinne dieser Verfügung , also erlaubte
Sangen , sind ausschließlich Lieferungen , die über eine der
mchstehend aufgeführten Wäschereien geleitet werden:

Bischweiler, Carbonisieranstalt und Wollwäscherei, A.-G.,
vormals E . Lix, Bischweiler, Kreis Hagenau t. Elf.,

Bremer Wollkämmerei, Blumenthal , Prov . Hannover,
Wollwäschereivereinigung, Karl Netz & Co., Breslau,
H. Katz, Sohn, Cassel,
Mosbacher& Cie., Lastet,
Emil Rubensohn & Co., Cassel-Bettenhausen,
Woll-Wäscherei und Kämmerei Döhren Hannover , Hannover-

Döbren
Bogtländische Carbonisieranstalt A.-G . Grün Lengenfeld i. B .,
Kirchhainer Wollwäscherei G . m. b. H. Kirchhain (N. L.)
Ostpreußische Dampfwollwäscherei A.-G., Königsberg Oftpr.,
Leipziger Wollkämmerei , Leipzig,
Bremer Wollwäscherei, Lesum/Bremen,
A.-G. Weller, Leutersbach Kirchberg i. Sa.
Mqlauer Wollkämmerei Georgi & Co., G . m. b. H.,

Mylau.Bogtland , ^ „ . n
Woll-Wäscherei und Carbonisieranstalt Neuhutte , Gebr . Lenk,

Neuhütte Lengenfeld, . „ . , , . . „
Deutsche Wollentsettung A.-G.Oberheinsdorf Reichenbachr . B .,
RothenburgerWollwäscherei Karl Heine Rothenburg a. Oder,
Wollwäscherei und Carbonisieranstalt Fr . W . Schreiterer,

Ünterheinsdorf/Reichenbach i. B.
Diese Wäschereien sind durch die Heeresverwaltung verpflichtet

roorben, die Wäsche der zugeführten Wollmengen zu den mrt
ihnen vereinbarten Tarifsätzen zu bewirken und für Ueberwachung
der endgültigen Ablieferung an solche inländische ^ abrrkanten,
die die Wolle zu Heereslieferungen verarbeiten , zu sorgen. Die
Wäschereien unterstehen der dauernden Ueberwachung durch die
Kriegs-Rohstoff-Abteilung hes Kriegsministeriums.

Die Eigentümer der Wollen dürfen danach die Wollen ent¬
weder unmittelbar oder durch Vermittelung von Händlern an
Heeresbedarfssabrikanten verkaufen . In elfterem Falle ist der
Eigentümer, im letzteren Falle der Händler verpflichtet, die Wollen
über die vorstehend genannten Wäschereien an die Heeresbedarss-
stbiikanten zur Ablieferung zu bringen.

Da die verpflichteten Wäschereien Wollmengen unter 1000 kg
Rohgewicht nicht bearbeiten, dürfen Eigentümer, deren Gesamt-
Mgnis oder Besitz diese Menge nicht erreicht, sich zu gemeinsamer
Ablieferung zusammenschließen.

Alle schon abgeschlossenen Verkäufe von Wollmengen an
yeeresbedarfsfabrikantenkönnen in Kraft bleiben, wenn dre
Wolle einer der zugelassenen Wäschereien zur Wäsche, zur Ueber-
®cd)ung und Ablieferung zugeführt wird . Von dem Abnehmer
« Wolle ist der Wäscherei der Waschlohn vor Ablieferung zu
"Mm.

Bekanntmachung.
Rur organisierten Heu- und Sauerwurmbekämpfung einschl.

der Schaffung von Nistgelegenheiten für nützliche Bügel stehen
Beihülfen aus Staatsmitteln zur Verfügung. Anträge auf Be-
willigung unter Beifügung von Kostenanschlägen ersuchen wir
möglichst bald, spätestens jedoch bis zum 20. ds. Mts . hier ein-
zureichen.

Eltville, den 8. April 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Durch die Einberufung zur Fahne fehlt eine große Zahl von

Arbeitskräften . Zum Ersatz möchten wir weibliche Arbeitskräfte
frei machen. Um das zu ermöglichen, wollen wir eine Kinder-
krippe für die Kinder bis zu zwei Jahren und einen Kinderhort
für die Kinder über zwei Jahre einrichten. Wir würden vermittelst
dieser Einrichtungen alle schulpflichtigen Kinder unter Aussicht
nehmen und beköstigen gegen eine geringe Vergütung ; erforderlichen
Falls ohne jede Vergütung . Die Frauen könnten dann beruhigt
einer Arbeit nachgehen und dadurch ihren Verdienst erhöhen.

Um einen vorläufigen Ueberblick über die Zahl der Kinder zu
gewinnen, ersuchen wir alle die Frauen , die von der Einrichtung
Gebrauch machen wollen, uns dieses möglichst bald mitzuteilen,
unter Angabe der Zahl der Kinder.

Eltville, den 9. April 1915
Ter M a g i st r a t.

tet

!
>

Sofern bereits Wollen an Fabrikanten verkauft worden sind,
« sich nicht verpflichten, die Wolle zu Heereslieferungen zu ver¬
öden . darf Ablieferung nicht erfolgen. Bor dem 31. August

müssen sämtliche Bestände der deutschen Schafschur 1914/15
»>das Eigentum der Heeresbedarfsfabrikanten übergegangen fern.
>, Arde andere Art von Lieferungen , sowie jede andere Art von
Wttmfjenmgen, insbesondere der Verkauf von Wolle der deutschen
Milchur 1914 /ig auf Märkten oder öffentlichen Versteigerungen
«verboten. .
„ Es wird ausdrücklich auf die Bundesratsverfügung vom

*2. 1914 betreffs der Höchstpreise hingewiesen.
„ 3uwiderhandlungen gegen die Beschlagnahmeverfügung oder

w Ausführungsbestimmungen werden mit Gefängnis bis
- ./ .bahr bestraft, sofern nicht nach allgemeinen Gesetzen höhere

verwirkt sind.
Edesheim, den 10. April 1915.

Der Königliche Landrat,
Wagner.

Bekanntmachung.
; Tie Abfuhr der Pflastersteine und Bandsteine für die
-"unusstraße von Bahnhof Oestrich-Winiel zur Taunusstraße

rnr den Monat Mai zu vergeben.

Angebote für je 10 000 kg sind bis zum 20. April
'Ir ., vormittags 11 Uhr , verschlossen an den Unter-J;"et'n einzureichen, wo auch die näheren Bedingungen
" 'ahren sind.

strich , dxn 14. April 1915.
Der Bürgermeister : Becker.

NttoM> uartiergelder sind am Donnerstag und Freitag vor-
t 0lä nachmittags 4 Uhr in der Gemeinde kaffe abzuholen

Bekanntmachung.

°^ ' ch, den 14. April 1915.
Der Bürgermeister : Becker.

Ioffre — der Prophet.
Ter französische Generalissimus Ioffre hat bei einem

Besuche der belgischen Truppen verkündet, daß der Tag der
großen Offensive, der über Belgiens Schicksal entscheide,
nahe sei. Etwa in drei Wochen gedenkt er, wenn alles
gut geht, in Brüssel zu sein. Daß der französische Heer-
führer seinen Truppen Mut zu machen sucht, verdenken wir
ihm nicht. Das Prophezeien aber sollte er lassen. Schon
einmal, im Dezember, wurde die große entscheidende Offen-
sive angekündigt. Damals stand die Eröffnung der fran-
zöstschen Kammern bevor, und es mußte eine neue Hoffnung
erregt werden, um kritischen Debatten über die Mängel der
bisherigen Kriegsführung und die ganze unglückliche Lage
Frankreichs als des am meisten leistenden und am schwersten
leidenden Teils des Dreiverbands vorzubeugen. Zwischen
damals und heute liegt das Blutbad an der Aisne bei
Soissons, liegt die Schlacht in der Champagne, liegt der
mit ungeheuren Verlusten bezahlte englische Vorstoß bei
Reuve Chapelle, lauter Ereignisse, die beweisen, daß die
deutsche Mauer fest steht und jeder Versuch, sie zu durch-
brechen, dem Angreifer viel teuerer zu stehen kommt als
dem Verteidiger. Die deutsche oberste Heeresleitung ver-
folgt offenbar den Plan , im Westen den Feind anrennen
zu lassen und ihn allmählich durch große Opfer, mit denen
besten Falles nur kleine nach Metern zählende Geländegewinne
errungen werden, zu erschöpfen. Wir stehen in Feindesland
und können warten Der französische Heerführer braucht
endlich einen wirklichen Erfolg oder wenigstens den Schein
eines solchen, um den moralischen Zusammenbruchaufzuhalten.

Wie Ioffre seine Landsleute mit Hoffnungen füttert,
so hält die Regierung in Paris mit eiserner Strenge darauf,
daß nichts bekannt werde, was jene Hoffnungen stören
könnte. In keinem kriegführenden Lande, auch in Rußland
und Serbien nicht, erfährt der gemeine Mann so wenig
Wahres über die Kriegsereignisse auf den verschiedenen
Schauplätzen als in Frankreich. Erst kürzlich meldete ein
Oberst des deutschen Hauptquartiers , daß nach Aussage
eines gefangenen französischen Offiziers die schweren Ver¬
luste, die das französische Heer bei dem Vorstoß in der
Champagne ohne jede Aenderung der strategischen Lage
erlitten hat , von Paris aus vollständig unterdrückt worden
sind. Zu dem System der Täuschung gehört neben dem
Verschweigen der eigenen Verluste die maßlose Uebertreibung
der deutschen in den von dem französischen Kriegsministerium
herausgegebenen Tagesberichten. Während bei uns die
Zeitungen diese Berichte unbedenklich bringen dürfen, hat
die französische Zensur bisher noch keinen einzigen deutschen
Tagesbericht durchgelassen. Auch was englische Blätter
gelegentlich über die russischen Niederlagen, über das Scheitern
des Sturmes auf die Dardanellen , über die zuversichtliche
Stimmung in Deutschland schreiben, ist in Frankreich zu
drucken verboten. Wie der Leser französischer Blätter von
der Schlacht bei Tannenberg und der masurischen Winter-
schlacht nur höchstens so viel erfahren hat , als der russische
Generalstab anzudeuten für gut befand, so wird ihm gewiß
auch die kürzlich veröffentlichte Statistik der von Deutschland
erbeuteten Geschütze (insgesamt 5500) und der Kriegsge¬
fangenen in Deutschland (über 812 000 ) unbekannt bleiben.

Das frevle Spiel , das die Machthaber in Frankreich treiben,
um sich selber in der Macht zu erhalten , muß aber doch
einmal an den Tag kommen. Dann wird gegen sie eine
furchtbare Wut der Getäuschten losbrechen. Das Scheitern
den neuen Joffreschen Offensive an den Cotes Lorraines
und in der Woövreebene wird trotz aller ermunternden
Prophezeiungen das Unheil beschleunigen.

Die Bedeutung
der Karpathenschlacht.

Nach den letzten Berichten aus dem K. u . K.
Kriegspressequartier ist die seit dem Fall von Prze-
mhsl andauernde russische Offensive an der ganzen
Karpathenfront zum Stehen gekommen. Das ist der
Erfolg der tapferen Gegenwehr der österreichisch-un-
qarischen Truppen , die hier den anstürmenden Russen
Verluste beigebracht haben , die jeder Beschreibung
spotten . Ein Teil dieses Erfolges fällt auch der deut¬
schen Südarmee zu . die hier Schulter an Schulter
mit den verbündeten Truppen unter der Führung
des Generals v. Linsrngen am Kampfe beteiligt ist.
Eine Armee von Helden hat in dem schluchtenreichen
Waldgebirge wochenlang dem Ansturm der russischen
Heeresmassen standgehcklten. Und gerade in den Rie-
senverlusten , die die Angreifer dabei erlitten haben,
liegt die Bedeutung der Karpathenschlacht . Der
Kriegsberichterstatter Kirchlehner  legt das rn einem
Bericht an den „Berl . Lok.-Anz ." in trefflicher Werse
dar und zeichnet zugleich darin ein anschauliches Bild
der enormen Blutopfer , die der Angriff den Russen
kostete

: :' „Der gegenwärtige Krieg hat sowohl im Westen
wie im Osten," führt Kirchlehner aus , „auf dem größ¬
ten Teil der Fronten den Charakter der zähen und
langwierigen Stellungskriege früherer Zeiten angenom¬
men , jedoch bei unvergleichlich größerer Energie der
Kriegführung , was einen

ganz außergewöhnlichen KraftverSrauch
zur Folge hat . Insbesondere in der jetzt schon über
drei Wochen währenden Karpathenschlacht kann man
auf seiten der Russen ein Zerstörungsergebnis fest¬
stellen , das einen noch nie dagewesenen Umfang ange¬
nommen hat . Trotz des überaus schwierigen Angrlffs-
geländes in den Karpathen werden die russischen Trup¬
pen in schonungslosester Weise in dichten Massen gegen
unsere starken Stellungen vorgetrieben und lassen bei
diesen Massenstürmen buchstäblich

Berge von Leichen vor nnseren Linken
liegen . Die zerstörende Wirkung ist um so größer,
als sie sich im großen langsamer äußert , als dies bei
der operativen Vernichtung eines Heeresteiles der Fall
ist und infolgedessen die Entschlüsse der russischen Heer¬
führer weniger beeinflußt . Diese Führer beharren an¬
dauernd bei ihrer Absicht, die Karpathenfront zu
durchbrechen und peitschen ihre Truppen rntmer von
neuem , trotz der entsetzlichen blutigen Verluste , gegen
die Verschanzungen der Verbündeten vor . Von fran¬
zösischer Seite wurde nach dem Versagen der russi¬
schen „D a m p f w a l z e" dem russischen Heere die Rolle
einer „Dreschmaschine"  Angewiesen , die die deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Heere in fortwäh¬
rendem Kampfe zerreiben sollte . Tatsächlich befinden
sich aber

die russischen Truppen in den Karpathen selber
in einer Dreschmaschine,

besser gesagt in einer Mähmaschine.  Reihen - und
haufenweise werden die anstürmenden Russen von Ge¬
schütz-, Maschinen - und Gewehrfeuer n i e d e r g e m a h t,
ohne daß sie, trotz der ungeheuren Blut¬
opfer,  an ihr Ziel kommen würden , die Front der
Verbündeten zu zerreißen . Die Stellungstaktik der
Verbündeten ist hier direkt auf die Beseitigung der
russischen Uebermacht durch Zerstörung der le¬
benden Streitmittel des Angreifers  ber
tunlichster Schonung der eigenen Kraft angelegt , und
dieses Verfahren , das bereits auf große Erfolge zu¬
rückblickt, trifft unmittelbar die Volkskraft Rußlands.
In diesen Kämpfen handelt es sich nicht so sehr um dre
Zahl der Gefangenen als um die der Toten und Ver¬
stümmelten . Selbst die riesige Bevölkerungszister
Rußlands wird die entsetzlichen Aderlässe
dieses Positionskrieges  nicht ohne wertere .'
ertraaen können . So langwierig und entscherdungs --
los diese wochenlange Karpathenschlacht auch äußer¬
lich zu sein scheint, ihre innere Bedeutung reicht
weiter als die so mancher glänzend gelungenen Ope¬
rationen des Bewegungskrieges . Diese Schlacht ist

die furchtbarste defensive Vernichtungsschlacht
der Weltgeschichte,

eine wirkliche Zerstörungsschlacht , ein frontales Aus¬
ringen , das den angreisenden Russen Schläge ver¬
setzt, deren Wirkung vor allem in die Tiefe geht
und deren Narben das russische Volk noch nach Jahr¬
zehnten tragen wird . Denn die Menschen Ver¬
nichtung  hat hier auf russischer Seite infolge der
Herdentaktik der russischen Führer einen erschrecken¬
den Grad  erreicht ."

Man ersieht aus diesen Ausführungen , daß die
Annahme verkehrt ist. daß nur im Vorwärtsdringen
und Zurückwerfen des Feindes der Erfolg liegt . Ge¬
rade bei dem russischen Gegner , der zu Beginn des
Krieges über unerschöpflich erscheinende Quellen an
Menschenmaterial verfügte , kommt es darauf an , diese
Quellen zur Versiegung zu bringen . Der Krieg gegen
Rußland hat nur Aussicht auf vollen Erfolg , wenn
die russische Volkskraft aufs schwerste bis ins innerste
Mark getroffen wird . Und das ist in der Karpathen¬
schlacht auss nachdrücklichste geschehen.



Der Weltkrieg.
Der deutsche Schlachtenbericht.

Die erfolgreiche Abwehr französischer Angriffe.
: : Großes Hauptquartier, 13. April. Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen behaupten, 150 Bomben auf Seebahn¬

hof und Gießerei Brügge abgeworfen zu haben. In Wirk¬
lichkeit sielen neun Bomben in der Umgebung von Ostende
und zwei bei Brügge nieder, ohne Schaden anzurichten.
Wir bewarfen dafür heute nacht ausgiebig die von den
Engländern belegten Orte Poperinghe, Hazebrouk und
Caflel.

Bei Berry au bac drangen die Franzosen nachts in
einen unserer Gräben ein, wurden aber sofort wieder zu¬
rückgeworfen.

Ein feindliche Fliegerangriff in Gegend östlich von
Reims mißglückte; nordöstlich von Suippes wurden gegen
uns wieder Geschosse mit betäubender Gasentwicklung ver¬
wendet.

Zwischen Maas und Mosel setzten die Franzosen ihre
Angriffstätigkeit an einzelnen Stellen mit Heftigkeit, aber
erfolglos fort. Drei Angriffe in den Vormittagsstunden
bei Maizerey östlich von Verdun brachen unter schwersten
Verlusten in unserem Feuer zusammen. Die mittags und
abends bei Marchcville südwestlich von Maizerey unter¬
nommenen Angriffe, bei denen der Feind starke Kolonnen
zeigte, nahmen denselben Ausgang. Ein heute bei Tages¬
anbruch gegen die Front Maizerey-Marcheville geführter
Angriff wurde wieder mit sehr erheblichen Verlusten für
den Feind zurückgeschlagen. Im Priesterwalde fanden Tag
und Nacht erbitterte Nahkämpfe statt, bei denen wir lang¬
sam an Boden gewannen.

Südlich des Hartmannsweilerkopfes wurde gestern
abend ein französischer Angriff abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
\ Im Osten ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalte n)

*

Fortdauer der Kämpfe zwischen Maas und Mosel.
: : Großes Hauptquartter , 14. April. Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß bei Berry au Bae

scheiterte.
Nordwestlich von Verdun brachten die Franzosen

gestern Minen mit stark gelblichem Rauch und erstickend
wirkender Gasentwicklung gegen unsere Linien zur An¬
wendung. Zwischen Maas und Mosel wurde weiter ge¬
kämpft. Bei einem starken französischen Angriff gegen
die Linie Maizerey- Marcheville drangen die Franzosen
an einer schmalen Stelle bei Marchcville in unsere Stellung
ein, wurden durch Gegenangriff aber bald wieder hinaus-
geworfen. An der übrigen Front brach der Angriff be¬
reits vor unserer Stellung zusammen. Zwischen Com-
bres und St . Mihiel fanden gestern nur Artilleriekämpfe
statt. Im Ailly-Walde wurden nach erfolglosen feindlichen
Sprengversuchen drei feindliche Angriffe zurückgewiesen.
Ein Angriff beiderseits der Straße Essey-Flirey scheiterte
westlich dieser Straße und führte östlich derselben zu Nah¬
kämpfen, in denen unsere Truppen die Oberhand behiel¬
ten. Im Priesterwalde fanden keine Kämpfe statt.

In den Vogesen mißglückte ein französischer Vorstoß
gegen den Schnepfenriethkopf südwestlich von Metzeral.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

Die Kämpfe in Ost und West.
Beschießung eines russischen Küstenortes durch

einen deutschen Kreuzer.
: : Kopenhagen,  13 . April . Nach amtlichen

Meldungen aus Petersburg bombardierte ein deut¬
scher Kreuzer das Dorf Bowendtschoff an der Mün¬
dung des Swentaslusses an der russischen Dstseeküste.
Die deutschen Geschütze schleuderten etwa 2« Geschosse
gegen die feindlichen Stellungen.

Die Swenta ist ein Flüßchen, das sich aus russischem
Gebiete nördlich Memel in die Ostsee ergießt.

Günstige Lage an der ganzen Ostfront.
: : Berlin,  14. April. Auf der gesamten Ostfront,

auf der von unseren wie von den Truppen der Verbün¬
deten besetzten Linie, ist, wie wir zuverlässig erfahren, die
Gcsamtlage für uns durchaus zufriedenstellend. In den
Karpathen sind alle von uns genommenen Stellungen fest
in unserer Hand. Oestlich vom Laborczatal, in der Ge¬
gend des Uzsoker Passes, sowie im Ondawatal rücken die
deutschen und österreichischenTruppen vorwärts.

Schwere Erkrankung des russischen Generaliffimus.
:: Man hört von einer nicht unbedenklichen Erkran¬

kung des russischen Generalissimus Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch. Der russische Oberbefehlshaber krankt seit
einer Reihe von Jahren an einem Leberleiden, das in
letzter Zeit schnelle Fortschritte gemacht habe. Da der
Großfürst einen der ersten Chirurgen Rußlands zu sich
befohlen habe, wird angenommen, daß es sich um ein
krebsartiges Leiden Handel. Die Verschlimmerung der
Krankheit ist vielleicht auch durch die Aufregungen des
Krieges und besonders durch die „Enttäuschungen" ent¬
standen, die Hindenburg dem Großfürsten bereitet bat.
Ob diese Verschlimmerung zu einem Wechsel im russischen
Oberkommando führen wird, muß abgewartet werden.

Frirdcnsgcrüchte in Petersburg.
: : Berlin.  14 . April . Der „Nat .-Ztg " wird

von der russischen Grenze berichtet: In Petersburg
erhalten sich seit einigen Tagen hartnäckige Gerüchte,
nach denen eine bedeutende Wendung des Krieges
bevorstehe. Man spricht, daß die in Frage kommende
Diplomatie bereits das Terrain sondiere, ob sich die
Aussichten für einen Friedensschluß  verbessert
hätten . In gut informierten Kreisen verweigert man
die Auskünfte über die Grundlagen dieser Gerüchte.

Ein Strafgericht tu Petersburg.
: : Wie russische Blätter melden, ist der Gendar¬

merieoberst Mjassojedow nach erfolgter Verurteilung
durch das russische Kriegsgericht durch den Strang
hingerichtet wurden. Wie aus Petersburg verlautet,
soll das Vergehen des Obersten in gar keinem Ver¬
hältnis zu der Höhe des Strafmaßes stehen. Dies er¬
klärt sich wohl daraus , daß man in Rußland schon
«längst einen Sündenbock  suchte, den man für die
verschiedenen Mißerfolge des Krieges  ver¬
antwortlich machen wollte.

Bier russische Dampfer gesunken.
: : Die Bukarester Zeitung „Secolul" schreibt: Die

Dampfer „Horodok , „Langerok" und „Worozow" der
russischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Odessa und
die Dampfer „Romanowka" der staatlichen Schwarz-
meer-Donaugesellschaft in Odessa sind in der letzten
Märzwoche auf der Fahrt nach den bulgarischen Häfen
durch Auslaufen auf türkische Minen explodiert. Nur
von „Romanowka" sind 13 Mann der Besatzung und
der Kapitän gerettet worden. Die Bekanntgabe der
Verluste ist der russischen Presse untersagt worden.

Tic schweren englischen Schiffsverluste an der
belgischen Küste.

: : London,  14 . April . Die britische Admira¬
lität veröffentlicht einen Bericht des Konteradmirals
Hood, des Kommandanten der Flottille an der belgi¬
schen Küste, über die Tätigkeit der Flottille im Ok¬
tober und November. Die Flottille wurde ausgesandt,
um Sen Vormarsch größerer deutscher Truppenkörper
an der Küste von Ostende und Nieuport zu verhin¬
dern und die linke belgische Flanke zu decken. Die
Operationen begannen in der Nacht zum 17. Oktober.
Man beschoß zunächst die deutschen Stellungen, an
der Küste, die innerhalb des Bereichs der Schiffsge-
schütze lagen. Am 18. Oktober wurde eine Maschinen¬
gewehrabteilung vom Schiff „Severn" bei Nieuport
gelandet . Während der Gefechte wurde das Schiff
„Amazon", welches die Flagge des Konteradmirals
führte , an der Wasserlinie schwer beschädigt, so daß
es nach England geschickt werden mußte. Während
der ersten Gesechtstage hatten fast alle Schiffe Ver¬
luste, die von den Deutschen meist durch Schrapnell-
seuer der Feldgeschütze verursacht wurden. Die An¬
wesenheit der Schiffe hatte zur Folge, daß immer
weniger deutsche Truppen an der Küste gesehen, da¬
für immer mehr schwere deutsche Geschütze in Stellung
gebracht wurden. Das machte nötig, daß auch schwerer
bewaffnete Schiffe herangezogen wurden, unter ihnen
das Schlachtschiff „Venerable"  und mehrere ältere
Kreuzer . Fünf französische Zerstörer wurden unter
das Kommando Hoods gestellt, der am 30. Oktober
seine Flagge auf der „Jntrepid " hißte und die fran¬
zösische Flottille bei Lombartzhde ins Gefecht führte.
Mit dem Erscheinen der schweren deutschen Kanonen
nahmen auch die Verluste der Flottille zu. Der größte
Schaden war die Zerstörung eines Turmes*für sechs¬
zöllige Kanonen und mehrere Treffer an der Wasser¬
linie des Schiffes „Mersey", der Tod des Komman¬
danten und von acht Mann , sowie' die Verwundung von
sechzehn Mann des Schisses „Falcon", das in schweres
Feuer geriet , als es die „Venerable" gegen Untersee¬
boote schützte. Die Schiffe „Wikdfire" und „Vestal"
erhielten durch Schüsse große Lecks, eine Anzahl Ver¬
luste hatten auch die Schiffe „Brilliant " und „Ri-
naldo ". Nachdem die Umgebung Nieuports unter
Wasser gesetzt worden war, war ein weiteres Ver¬
bleiben der Flottille nicht mehr notwendig.

Der Hafen von Lerwick in die Luft geflogen.
** Schwere Explosionskatastrophe in einem englischen

Hafen. Durch eine schreckliche Explosion wurde am Mon¬
tag das ganze Hafenviertel von Lerwick, der Hauptstadt
der Shetlandinsel Maniland, zerstört. Viele Menschen
verloren ihr Leben. Die Explosion wurde verursacht durch
ein im Lagerhaus entstandenes Feuer, wobei ein Vorrat
von Sprengstoffen explodierte. Die Shetlandinseln, zu
denen die Insel Mainland gehört, bestehen aus 117 steilen
Felsinseln von 1428 Quadratkilometer Umfang und
28166 Einwohnern. Ihr südlichster Punkt ist 80 Kilo¬
meter von den Orkneyinseln entfernt und 170 Kilometer
von der Nordküste des schottischen Festlandes. Wie fast
alle Bewohner der Südküste dieser hoch im Norden ge¬
lagerten kleinen Inseln , deren Boden nur wenig Ackerbau
erlaubt, leben auch die Einwohner von Lerwick haupt¬
sächlich von Fisch- und Walfischfang. Der Hafen von
Lerwick, das selbst noch keine 4000 Einwohner zählt, dient
aber den Walfischfängern im allgemeinen als Sammel¬
platz vor der Ausfahrt. Dort haben sich vermutlich Lager
von Pulver und Explosivstoffen befunden, wie der Wal¬
fischfänger sie heute verwendet.

Der „entrissene" Stützpunkt.
: : Berlin,  14 . .April . Unsere Oberste Heeres¬

leitung hat schon mehr als einmal auf Unwahrheiten
in den amtlichen französischen Kriegsberichten Hin¬
weisen müssen. Es ist schon mehrmals vorgekommen,
daß die Franzosen uns Stellungen entrissen haben
wollten , die unsere Truppen gar nicht innehatten.
So behauptet auch jetzt wieder eine der letzten fran¬
zösischen Meldungen, die Franzosen hätten sich in den
Besitz der Höhen von Les Esparges  gesetzt und
den Deutschen damit einen wichtigen Stütz¬
punkt entrissen.  Demgegenüber können wir fest¬
stellen, daß die genannten Höhen sich nie in un¬
serem Besitz befunden  haben , und daß wir
folglich auch nicht zur Aufgabe dieser angeblich deut¬
schen Stellung gezwungen werden konnten. Dagegen
halten wir festen Fuß auf der benachbarten und
nur durch einen Bach von Les Esparges getrennten
Combres-Höhe, die uns zu entreißen die Franzosen
bisher vergeblich versucht haben.

Die letzte deutsche Note an Amerika.
: : Die vom deutschen Botschafter der Washing¬

toner Regierung neuerdings überreichte Note gegen dre
fortdauernden Munitionslieferungen Nordamerikas an
die Mächte des Dreiverbandes soll englischen Zeitun¬
gen zufolge nachstehenden Inhalt haben : Die Ber¬

einigten Staaten seien, so führt Graf Bernstom
die einzige Nation, welche Waffen und Kriegs,«'.^
auszuführen imstande sei. Diese Tatsache
dem Neutralitätsbegriff eine neue Bedeutung ^
neue Bedeutung stehe, abgesehen vom formellen
mit dem wahren Geiste der Neutralität in
spruch. In den Vereinigten Staaten sei eine g
neue Industrie für Anfertigung von Kriegs^ ,'«
entstanden. Nicht nur würden Fabriken mit
gen überhäuft und fortwährend vergrößert,
es werden immer neue Fabriken errichtet. Wenn?
amerikanische Nation wahre Neutralität beoba^
wollte, müßte sie Mittel finden, die auSfchli°A

Englischer Aerger über die Osterbotschaft des
: : Die Osterbotschaft, die Papst Benedikt durchs

Journalisten v. Wiegand an die Amerikaner gex^
hat , gefällt den Engländern nicht. Die engljk/H
Blätter „Pall Mall Gazette", „Daily Telegraph" “
„Times" äußern ihre Unzufriedenheit, weil die
des Papstes als Aufforderung an die amerikanW
Nation , die Ausfuhr von Kriegsmaterial einzusteüH
ausgelegt werden dürsten ; „Times" meint, die Cr
Mittelung eines deutschfreundlichen Journalisten 3.
in diesem Falle „taktlos" gewesen. „Daily
graph" bestreitet die Auffassung, die das Blatt
den Aeußerungen des Papstes herausliest, daß zI

j Augenblick für eine amerikanische Friedensvermit«!
lung da sei.

' Tie Beute des „Kronprinz Wilhelm".
: : Aus Newportnews wird gemeldet, daß HZ

eingetroffene Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" ?f
Mann der Besatzungen  der kürzlich von ihmv-.
senkten Dampfer „Tamar " und „Dalebh «,
Bord hatte. Im ganzen wird dem Dampfer die 33(
senkung von 13 britischen und französ
schen Handelsschiffen  zugeschrieben, die
men rund 4000 Bruttotonnen umfassen.

Die russische Offensive zum Stehen gekommen.
: : Wien,  13 . April . Amtlich wird verlautb«D

Die seit ungefähr 20. März andauernde ruffjjM
Offensive in den Karpathen ist an der ganzen Fr«
zum Stehen gekommen.

Als in den erbitterten Kämpfen während bei
Ostertage der vom Gegner mit starken Kräften 0l,|
suchte Durchbruch im Laborcza- und Ondawatal; §«
scheitert war. versuchte der Feind, im Waldgebnz
beiderseits des Uzsoker Passes erneut vorz,wring«
Auch hier wurden rn den letzten Tagen alle Angch
der Russen unter großen Verlusten des Feindes
geschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstMj

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Eine russische Stellung in de« Karpathen erobert
: : Wien,  14 . April . Amtlich wird verlantbmt

Die allgemeine Lage ist unverändert . An der to|
pathensront waren in den meisten Abschnitten mit
Gefchützkämpse im Gange. Nordwestlich des Ujfofet
Passes wurde eine von den Russen vor Tagen besetz!!
Stellung in ihrer ganzen Ausdehnung durch den Ae-I
griff der tapferen ungarischen Infanterie -Regiment«!
Nr . 19 und Nr . 26 erobert . In Südost-Galizien uni|
der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstM
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant

Schneestürme in deq, Karpathen.
: : Budapest,  14 . April . Aus dem Kriegsprch

quartier wird gemeldet: In der ganzen Karpath»
front herrscht große Kälte. Auf den Kampfplätzen i>
Nord-Ungarn und Galizien wüten starke Schneestü«
Die Kämpfe wickeln sich immer auf der gleichen Li«
östlich Virava und westlich Uzsok ab. Oestlich von Uzss
an der Front der deutschen Südarmee , wurdenM
Russen mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Das Ende des japanischen Kreuzers „Asama"
: : Nach Meldungen aus San Francisco muß

japanische Kreuzer „A s a m a", der an der kaliso
schen Küste gescheitert war, endgültig verlor«
gegeben werden. Die Flottmachungsarbeiten sind ei
gestellt worden. Die „Asama" war ein 10 000-Tonnr
Kreuzer und entwickelte 21 Knoten Geschwindig"
Er war mit starker Artillerie versehen und bildete
wertvolle Kampfeinheit der ja Panis'
Flotte.

Allgemeiner Aufstand in Indien.
: : Basel,  14 . April . Die Schweizerische

peschcnagentur verbreitet eine Meldung des „Cor
della Sera ", daß die Lage in Brittsch-Judien
wirklich ernst zu gestalten beginne. Es scheine sich
eine richtige revolutionäre Bewegung zu handeln,
beständig an Ausdehnung gewinne.

Der Unterseebootkrieg.
Noch ein englischer Krenzer von „U 29" vermÄ'^

:: Aus Wilhelmshaven wird der „Berliner
genpost" berichtet:

Ueber den Untergang des Unterseeboots
sind bisher Einzelheiten hier noch nicht b̂ an»
worden. Wenn auch die Meldung der „Basl.
wonach „U 29" in der Irischen See einen fd**1

Krenzer zum Sinken gebracht haben soll und ^
von mehreren englischen Kriegsschiffen vernichte
den sei, bisher keine amtliche Bestätigung
hat , so hält man diese Meldung doch für P
Dann würde sich auch das rätselhafte SchwnS ,
englischen Admiralität erklären. Sollte sie sich
heiten, so väre die Zahl der von Kapitän ^7«
Weddigen vernichteten englischen Kriegsschiffea 1
angewachsen.

Versenkte Schiffe.
: : Nach einer Meldung der „Agence Havw-' <

der französische Dampfer „Frcderic Frank " amtf hör «Sfihe hnn Vortsmoutb torpedle
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Besatzung wurde gerettet.
® Lloyds meldet aus Plymouth : Der englische

.,«fcr „ President " wurde von einen . Unterseeboot
»^ ariffeu . Die aus zehn Mann bestehende Besatzung

fl Mrbc nach Plymouth geführt . Es wird nicht ge¬
meldet, ob der „President" unterging.

?- •: Nach einer Meldung aus Zürich wurde bei der
-.»,'el Wight ein französischer Dreimaster , der .aus
Nantes kam. von einem deutschen Unterseeboot tor-
nedicrt. Tie Besatzung wurde gerettet.

Ein preisgekrönter Dampfer.
: : Nach einer Londoner Meldung erhielt der Fisch-

-,mmvfer„ Strahisla " aus Leith von der Admiralität
seinen Preis von 120 Pfund Sterling für die Persen-
luna des „ U 12.

Ein englischer Pcrsonendampfer torpediert.
: : Reuter meldet : Das britische 9000 Tonnen

große Passagierboot „Wayfarcr " wurde auf der Höhe
der Scilly -Jnseln torpediert . Das Schiss wurde nach
sOueenstown geschlappt.

Rach einer weiteren Meldung aus Amsterdam ist
das Schiff in der Nähe des Queenstowner Hafens ge¬
sunken.

: : Der Marinemitarbeiter der Londoner „Morning
Post" schreibt über die Tätigkeit der deutschen Untersee¬
boote: Die britischen Patrouillenschiffehaben zwar
wahrscheinlichviele Handelsschiffe vor dem Vcrsenkt-
werden bewahrt, aber die Tatsache bleibt bestehen, daß der
Beutezug der Unterseeboote in ungefähr gleichmäßigem
täglichen und wöchentlichen Umfange andauert . Die
Unterseeboote versenkten seit dem 13. Februar rund ein
Schiff täglich. Dieser Zustand ist weit davon entfernt , be¬
friedigend zu sein. Solange die Verluste andauern , kann
England nicht annehmen , daß es die Herrschaft zur See
besitzt.

Die Kaperfahrten
des „Kronprinz Wilhelm ".

Was der Kommandant des Hilfskreuzers berichtet.
: : Newyorker Blätter veröffentlichen eine Unter-

Unterredung mit Kapitän Thierfelder,  dem
Kommandanten des jetzt in Newport News eingelau-
senen Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm ". Dreser er-
fförtc:

„Unsere Arbeit ist noch nicht beendet;
wir gehen wieder in See . Unser Schiss mag innen
und außen bös aussehen , aber das kommt nur vom
Kohleneinnehmen aus See . Wir mußten die Kohlen
auf Teck nehmen und durch die Salons in die Bun¬
ker bringen.

Als wir Newhork verließen , hatten wir keine Ge¬
schütze an Bord , aber wir wußten , was wir raten.
Zuerst wollten wir unsere Ausrüstung von der „Karls¬
ruhe" holen , aber wir stießen bald auf den engli¬
schen Dampfer „La Cvrrentina ", der zwar bewaffnet
war, aber keine Munition hatte . Wir nahmen ihm
die Geschütze fort.

An Munitionsüberfluß litten wir niemals , und
den größten Teil der Schiffe versenkten wir durch
Oeffnen der Schifssventi  le . Die Mannschaft
eines Neuschottland -Dampsers , den wir rammten , nah¬
men wir an Bord.

Wir machten im ganzen über 1000 Ge¬
fangene,  die wir zum größten Teil zwei Monate
lang ernährten . Schließlich übergaben wir die Gefan¬
genen dem Kohlenschiff „Holgar ", das sie nach Buenos
Aires brachte. Wir hatten
chefechtc mit de« Kreuzern „Berwick", „ Snffok !" «nd

„Bristol ",
die uns überraschten , als wir Mannschaften , Geschütze
und Maschinengewehre von der „Karlsruhe"  über¬
nahmen. !- as Gefecht endete glücklich , wir
entkamen , dank unserer großen Geschwin¬
digkeit.

Die größte Beute , die uns in die Hände fiel,
war der britische  Dampfer „La Cvrrentina ".
Wir trafen ihn im Süd -Atlantic . Ohne Widerstand
ru finden, gingen wir an Bord und übernähmen 3
Kanonen und 8 Millionen Pfund Rindfleisch . Dann
öffneten wir die Ventile des britischen Dampfers und
versenkten ihn . „Indian Prince ", den wir am
^ November kaperten , war keine gute Beute . Am 11.
Nod. sicherten wir uns von der französischen Barke
-'Union " 3100 Tonnen Kohlen , die wir in den Salons
und den Kabinen 1. Klasse verstauten . Seit dieser
owt sah unser Schiss nicht mehr sauber aus.

Am 28. Dez. singen wir den Dampfer „H em i-
Iphere"  mit ^00 Tonnen Kohlen . Am 10. Jan . ver-
wnkten wir den englischen Dampfer „Potaro ", am

Jan . die „Highland Brae"  und am gleichen
uge die „Wilfred ", die Fische und Kartoffeln ge-

* en hatten. Das einzige neutrale Schiss, das wir
Erwnkten, war der norwegische Segler „Somatha ",
r Weizen für Liverpool geladen hatte.

Am 22. Februar überholten wir den englischen
Mer „C h a s e h i l l", dessen Kapitän einer der

.̂ "'uttgsten  Seebären war . Anstatt das Schiff zu ver-
rn. überließen wir dem Kapitän 400 Männer und

te.° Uen’ die er an Land bringen sollte . Auch stat-
" drir das Schiff mit Matratzen , Decken und Nah-

ŝ »? Mitteln aus . Der „Kronprinz Wilhelm " ver-
noch den Dampfer Kassandra ", den sran-

ferh 60  ® amMer „Guadeloupe"  und den Eng-
a r m a " mit 68 000 Sack Kaffee an Bord,

für ^ ^ ff* folgten , so die „Colebh ", die Mehl
Vincent an Bord hatte.

3ej ana Ĉen& der letzten Tage erfuhren wir aus auf-
drahtlosen Depeschen, daß

8 l,^ c Kreuzer eifrig ans u«s fahndete «,
fer Unglück für uns war es , daß der Dam - -
Aorx-j? " Auwald"  nicht ausfahren konnte , um uns

öu bringen ."
et  der Gefangenen an Bord des „ Kronprinz

Wilhelm " sagte aus , daß der deutsche Hilfskreuzer
von einem Schuß des Kreuzers „ Berwick" getroffen
wurde.

Ein Newyorker Telegramm der „Daily Mail " be»
richtet : Der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wil¬
helm" hatte nur noch 21 Tonnen Kohlen an Bord,
als er in Newport ankam . Der Munitionsvor-
rat war vollständig erschöpft,  so daß der
Hilfskreuzer außerstande war , die Kriegsschiffe der
Vereinigten Staaten zu salutieren.

*

Der Kommandant des „Kronprinz Wilhelm ", Ka¬
pitänleutnant Paul Thierselder , ist im Jahre 1883
in Rostock geboren und trat im Jahre 1901 in die Ma¬
rine ein . Im Jahre 1913 wurde er Navigations¬
offizier zunächst auf der Bremen ", und als diese von
„Karlsruhe " abgelöst wurde , auf diesem Schiffe. Im
Lause des Krieges ging er dann als Kommandant
aus den Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " über.

*

Die Gcsamtbeutc unserer Auslandskreuzer.
: : In einem Artikel der Londoner „Times " wird

der Wert der Schiffe , die von dem deutschen Hilfs¬
kreuzer „Kronprinz Wilhelm " versenkt wurden , auf
rund 23 Millionen Mark geschätzt. Damit erscheint der
Hilfskreuzer an dritter Stelle , wenn man anninunt,
daß die „ Emden " einen Schaden von rund 44 Mil¬
lionen Mark , die „ Karlsruhe " einen solchen von 33
Millionen Mark verursacht hat.

Der Hilfskreuzer „Eitel Friedrich " nimmt mit einer
Schadensumme von rund 17 Millionen Mark die vierte
Stelle ein . Die fünfte nimmt die „Königsberg " mit
5Vs Millionen , die sechste die „Dresden " mit eben¬
falls 5V- Millionen , die siebente die „Leipzig " mit
4,7 Millionen Mark ein . Die gesamte Beute der Kreu¬
zer beläuft sich auf 67 Schiffe im Gesamtwerte von
rund 133 Millionen Mark.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Mißglückter Flottenangriff im Golf von Saros.

: : Ueber London kommende Meldungen aus Athen
besagen , daß die Flotte der Verbündeten , die bei Te-
nedos stationiert ist. die Offensive gegen die Bucht
von Saros wieder ausnahm . Die Schiffe näherten
srch der Küste und beschossen die türkischen Batte¬
rien , die das Feuer lebhaft erwiderten . Es heißt,
daß mehrere Kriegsschiffe schwere Beschädigungen er¬
hielten , so daß sie sich aus dem Gefecht zurückziehen
mußten . Die Londoner Blätter erklären , daß in den
Dardanellen in allerkürzester Zeit wichtige Ereignisse
zu erwarten seien.

Von den Dardanellen.
Erneute erfolglose Beschießung.

: : Das türkische Große Hauptquartier gibt be¬
kannt : Einige feindliche Beobachtungsschiffe haben am
Montag eine halbe Stunde lang ohne Erfolg am
Ausgang dar Dardanellen unsere in der Umgebung
des Einganges der Meerengen gelegenen Batterien
beschossen. Durch unser Feuer wurden daraufhin ein
feindlicher Kreuzer und ein Torpedoboot von Grana¬
ten getroffen . Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat
sich nichts geändert.

Das Eingeständnis des Mißerfolges.
: : Die Engländer können nun doch nicht mehr

umhin , einzugestehen , daß es mit den Lorbeeren an
den Dardanellen noch gute Weile haben wird . So
meldet der Korrespondent der Londoner „Daily News"
in Tenedos : Es muß zugegeben werden , daß der
Angriff der Verbündeten auf die Dardanellen in¬
folge der außerordentlich starken Befestigungen der
Forts und der ausgezeichneten Treffsicherheit und
sonstigen wirkungsvollen Tätigkeit der türkischen Ar¬
tillerie vorläufig keine Fortschritte  macht . Die
Admiralität ist indessen fest überzeugt , daß es ihr
am Ende doch gelingen wird , das Ziel zu erreichen.
— Das klingt nicht gerade sehr zuversichtlich.

Kleine Kriegsnachrrchlen.
* Amtlich wird die Ernennung des bisherigen

Gesandten in Mexiko . Konteradmirals v. Hintze, zum
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Mi¬
nister bei der Chinesischen Republik bekanntgegeben.

* Der schweizerische Bundesrat beschloß die Aus¬
weisung eines Individuums , das im Berner Jura
Ansichtspostkarten pornographischen Charakters , die
Staatsoberhäupter Deutschlands und Oesterreich-Un¬
garns betreffend , feilbot.

* Die Kriegssammlung der Preußisch -Hessischen
Eisenbahnen betrug am 1. April 1 235 000 Mark.

* Das Kriegsgericht von Odessa hat den früheren
russischen Major Rustjeschk und 5 russische Artillerie-
offiziere wegen versuchter Aufwiegelung der Marrnesol-
daten der in Sewastopol liegenden Kriegsschiffe zum
Tode verurteilt . Das Urteil ist am Osterdienstag voll¬
streckt worden.

* Der vom Prisengericht eingezogene russische
Dampfer „Fenix " von 1207 Tonnen ist für 280 000

. Mark an die Firma August Bolten in Hamburg ver¬
kauft worden.

* Nach aintlichen Feststellungen wurden bei dem
russischen Einsall im Kreise und in der Stadt Memel
63 Personen getötet , 43 verwundet , 458 verschleppt,
darunter 189 Frauen und Kinder . Geschändet wurden,
soweit bekannt . 15 Frauen und Mädchen . Verbrannt
oder weggeschleppt sind rund 600 Pferde , 1300 Stück
Rindvieh , 600 Schweine , 500 Schafe . An Getreide ist
geraubt und vernichtet rund 3200 Zentner Roggen,
6000 Zentner Hafer , 1200 Zentner Gerste und 3500
Zentner Kleeheu.

* Der „Nieuwe Rott . Cour ." meldet aus Paris,
daß General Pau am Montag von seiner Reise nach
Rußland zurückgekehrt ist. Er wurde in Paris mit
lautem Jubel empfangen.

* Die Kopenhagener „ Nationaltitende " meldet aus
London : Lord Kitchener hat dem französischen Haupt¬
quartier einen mehrwöchigen Besuch abgestattet , dem
eine außerordentlich große Bedeutung beigemessenwird.

* Ein neuer Torpedojäger der englischen Flotte
hat den Namen „Botha " erhalten . Einen Glückwunsch
der Besatzung des Schiffes beantwortete der ehemalige
Burengeneral mit einer Depesche, die mit den Worten
schließt : „Gott segne die edle Ausgabe des Schiffes !"

* Die in Aussicht gestellte Bezahlung der in Bel¬
gien requirierten Massengüter hat sich verzögert . Um
den Besitzern der Requisitionsscheine zur Fortführung
ihrer Betriebe , zu Anschaffungen , zur Bezahlung von

Löhnen usw. nach Möglichkeit Barmittel zuzusühren.
har der Gencrqlgouverneur in Belgien eine Vorschuß-

die auf Empfangsscheine für requi-
rrerre Massengüter zinsfreie Vorschüsse gewähren wird.
. . * Der Papst sandte 25 000 Francs an den Kar¬
dinal Mercier für die Bevölkerung Belgiens und be
glertete die Spende mit einem Brief , worin er seine
Genugtuung darüber ausdrückt , daß in den verschie-
denen Ländern Hilfskommitees für Belgien entstan¬
den sind . Dem Fürstbftchos von Krakau sandte der
Papst für die polnische Bevölkerung 25 000 Kronen.

* Nach einer Reutermeldung aus Kairo hat Sul¬
tan Hussein Kiamil seine Residenz von Kairo nach
Alexandrien verlegt . — Die Abreise des Pseudosouve¬
räns aus Kairo , wenige Tage nach dem Attentat , ist
bezeichnend für die Gefahren , von denen sich Sul¬
tan Kiamil inmitten seiner „treuen " Untertanen um¬
geben glaubt.

* Die Regierung von Luxemburg erließ eine Ver¬
fügung , wonach die Herstellung von reinem Weizen¬
mehl verboten ist. Roggen muß bis zu 72 Proz .,
Weizen bis 80 Proz . durchgemahlen werden . Ferner
wird das System der Brotkarten im ganzen Lande
eingesührt.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

. *** Eltville , 13. April. Dem Artillerie-Leutnant
Herrn Wilhelm Cratz  von hier wurde unter gleich¬
zeitiger Beförderung zum Batterieführer das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

Die Landstürmpflicht.
: : Von zuständiger Seite wird mitgeteitt , daß

die im Publikum umlaufenden Gerüchte über eine
angeblich beabsichtigte Erweiterung der Landsturm-
pslicht unbegründet sind . Von einer gesetzlichen Neu¬
regelung der Landsturmpslicht ist keine Rede.

* Oestrich, 15. April. Die Köln-Düsseldorfer Dampf-
! schiffe werden trotz der vorliegenden Schwierigkeiten vom

1. Mai ab nicht nur die seitherigen Güterfahrten , bei
welchen auch Personen befördert werden, ausführen , sondern
auch Personenfahrten , allerdings nicht soviele wie sonst,
und sogar täglich je eine Schnellfahrt zwischen Köln und
Mainz , zu Berg und Tal , einrichten.

O Oestrich, 14. April. Die Zahl der mangelhaft adres¬
sierten und ungenügend verpackten Feldpostbriefe ist trotz
aller Bemühungen der Post, das Publikum zu richtiger
Adressierung und sachgemäßer Verpackung der Feldpostsen¬
dungen zu veranlassen, immer noch sehr groß. Täglich gehen
über 150 000 mangelhaft adressierte Feldpostbriefe und
Päckchen bei den Postsammelstellen ein. Die Beamten be¬
mühen sich soweit nur irgend möglich, die Fehler in den
mangelhaften Adressen zu beseitigen; trotzdem bleiben täglich
30 000 Sendungen übrig, bei denen dies nicht möglich ist
und daher zur Rücksendung an den Aufgabeort geschritten
werden muß. Wegen völlig ungenügender Verpackung müssen
täglich 9000 Feldpostpäckchen an den Aufgabeort zurückge¬
schickt werden. Das Publikum wird dringend ersucht, der
Herstellung der Adresse und Verpackung der Feldpostsendnngen
die größte Sorgfalt zuzuwenden. Auch darf nie vergeffen
werden, den Absender auf den Sendungen anzugeben.

*** Eltville , 13. April . Herr Steuer -Aufseher Mze-
seldwebel Rummel  hier , z. Zt . im Felde, ist zum Feld¬
webel-Leutnant befördert worden.

*** Erbach -Rheingau, 12. April. Der evangelischen
Kirchengemeinde dahier hat Herr Postsekretär Rang-
Eltville 5000 Mk. testamentarisch vermacht mit der Be¬
stimmung, daß die Zinsen davon für die Armen in Eltville
verwendet werden.

G Winkel , 14. April. Der seit längerer Zeit an der
chemischen Fabrik dahier im Bau befindliche elektrische
Kranen  ist sertiggestellt. Das erste Schiff, dessen
Ladung mit diesem Kranen gelöscht werden soll, trifft in
den nächsten Tagen ein. Der elektrische Strom wird von
Eltville bezogen und zwar ist zu diesem Zweck ein Kabel
nach der gegenüberliegendenInsel im Rheine verlegt worden.
An der kenntlich gemachten Stelle ist für die Fahrzeuge das
Ankern verboten.

* Rüdesheim , 14. April . Herr Johann Schrauter
dahier vollendete am gestrigen Tage in bester Gesundheit
sein 101. Lebensjahr. Möge unserm allverehrten und be¬
liebten Mitbürger noch ein langer, gesegneter Lebensabend
beschieden sein!

— Aus dem Rheingau , 13. April. In der ganzen
Umgegend bis nach Mainz hat die Blüte  der frühen
Obstsorten ihren Anfang genommen. Zu beiden Seiten des
Rheines stehen zahlreiche Obstbäume im schönsten Blüten¬
schmucke.

* Aus dem Rheingau , 14. April . Herr Amtsrichter
Dr. Mülhens,  welcher bisher als Leutnant der Reserve
der Armee angehörte und sich bekanntlich schon im Sep¬
tember das „Eiserne Kreuz"  erwarb , aber kurz nach¬
her verwundet wurde, ist laut Kabinetsordre vom 17.
März zum Oberleutnant  befördert und als Adjutant
dem würtemberg . Jnf .-Ersatz-Batl . Nr . 1 zugeteilt worden.

--- Ober -Ingelheim , 11. April. Der Anschluß des
Elektrizitätswerkes Ober-Ingelheim an das HochspannungS-
kabel der Stadt Mainz ist nunmehr vollzogen. Die Ge¬
meinde wird nun von Mainz aus mit elektrischer Energie
versorgt. Der Uebergang erfolgt ohne Störung in der
Stromzuführung.

* Frei -Weinheim , 14. April . Den Heldentod fürs
Vaterland starb aus Frankreichs Erde der Pionier Adam
Arnold,  Sohn des Wirtes Jakob Arnold von hier . Bei
einer nächtlichen Schanzarbeit erhielt er plötzlich einen
Herzschuß und sank an der Seite seines Bruders , der im
gleichen Truppenteil kämpft, tot nieder. Am folgenden Tag
half ihn der Bruder begraben. Ehre seinem Andenken!

X Bingen , 13. April. Während an anderen Orten
und Städten die Brotpreise  zurückgehen, ist hier ein
stetes Ansteigen der Preise festzustellen. Mit der Be¬
gründung, daß nach der neuesten Verordnung das Brvt
auch in trockenem Zustande sein volles Gewicht haben müffe,
hat die Bäcker-Innung Bingen einen Preis von 84 Pfg.

#
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für das 4 Pfd. Brot festgesetzt, das vor dem Kriege 56 Pfg.
gekostet hat.

— Bacharach» 13. April. Zum Graben der Wein-
berge jum Mähen und voraussichtlich auch zum Spritzen
der Rebstöcke sollen dahier vorerst 20 Kriegsge¬
fangene  beschäftigt werden.

* Gießen» 14. April. Nach einem kurzen Streit
erstach vor dem Gefangenenlager auf der Liebigshöhe der
23jährige Ersatzreservist Julius Klippstein  aus
Zungen den LandsturmmannS a u e r w e i n aus Zeilhardt
mit dem Bajonett.  Der Getötete hinterläßt eine Witwe
mit zwei kleinen Kindern.

* Ein ergreifendes Schicksal spricht aus einer kurzen
Notiz die sich in der Preußischen Verlustliste Nr. 184
stndet Dort wird nämlich der Tod des Leutnants der
Reserve Lammers aus Berlin und des Vizefeldwebels Hans
Stiller aus Rostock, beide im Königin Augusta.Garde.Gre-
nadier-Regiment Nr. 4. mit dem gleichlautenden Zusatz ge-
meldet: „völkerrechtswidrig von den Franzosen als Gefangene
erschossen". . ar  „

** Flucht kriegsgefangcner Offiziere. Au» dem
Offizierqesangenenlager in Magdeburg sind, wie amt¬
lich bekanntgegeben wird , der belgische Oberleutnant
^ule« Bastian und die russischen Offiziere Wladimir
Kisilow Joses Kosisatzki und Mirski Swiatopolk ent-

Eine Grubenkatastrophe in Japan . Aus Tokio
wird gemeldet: In einer Kohlengrube, die sichm der
Nähe von Schimonoseki unter dem Meere erstreckt, stürzte
ein Schacht ein. Von 593 arbeitenden Bergleuten werden

'00 Eei Militärflieger abgestürzt und verbrannt.
Bei Fürstädt vor Rosenheim in Oberbahern ist Dtens-
tac  nachmittag 5 Uhr ein mit ernem Oberleutnant
und einem Unteroffizier aus Augsburg besetzter Ein¬
decker aus der Rückfahrt von einem Prufungsslugs
aus 50 Meter Höhe abgestürzt. Schon m der Luft
geriet der Flugapparat in Brand . Der Benzinbehalter
erplodierte, und die Piloten wurden bis zur Un¬
kenntlichkeit verbrannt . Dre verunglückten Militär¬
flieger sind der 24 Jahre alte Oberleutnant Karl
von Lohr vom 18. Infanterie -Regiment in Landau
tRbeinvfalz). Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und
^2 Tsse sowie des bayerischen Militärverdienstor¬dens und der 22jährige Kriegsfreiwillige Mathias
Maier , der erst vor drei Tagen dem Flieger-Enatz-
bataillon Schleißheim zugeteilt wurde. Der Unter¬
offizier sollte mit dem Fluge fern Pilotenzeugnis er¬
langen.

Aus Feldpost -Briesen.
Wie die Russen stehlen.

. . EZ uab da viel zu tun für uns ; erst wurden
die Gefangenen abgezählt , dann in Blocks für die
einzelnen Baracken abgeteilt . Am nächsten Tage muß¬
ten sämtliche Russen aus ihren Baracken heraus und
antreten. und zwar zusammengestellt nach ihren Re¬
gimentern und der Waffengattung . Nun ging eine
peinliche Untersuchung nach geplünderten Sachen los.
hierbei tat uns allen das Herz weh, wenn man sah.
was diese Halunken alles aus Ostpreußen witge-
schleppt hatten . Die geraubten Gegenstände alle auf-

vMen von Frauen und Kindern, allerfeinste Wasche,
NL . llh-L . G-w. » w' m-td« «jüvnrT̂mfirt sick nur denken kann! — Von unseren neuti
Gefangenen waren sehr viele noch inZibil . viele warenn,-ch angeblich noch gar nicht ausgebildet. L>rc er-
räbl ên uns , daß nicht alle Mannschaften Gewehre
gehabt hätten . Auch von den russischen Trcnwvort-
zügen sind viele Beamte in deutsche, Hayde gesaUe .
Sie wurden hier etwa 14 Tage interniert , kamen dan
aber in andere Baracken. Als Kost erhielten sie das¬
selbe wie russische Kriegsgefangene."»

Hcldengräber in Feindesland.
. . Nur die Kirche steht noch. Am Ende

des Dorfes treffe ich auf den abseits liegenden ,; ried-
hof. Ich trete durch das Portal ein und beschaue
mir einige Erbbegräbnisse. Weitergehend komme ich
an ein mächtiges Kruzifix, und dahinter befindet Uch
eine neue Abteilung . Eine große Reihe frischer Grä¬
ber ; mit einfachen Holzkreuzen geschmückt, verraten,
wer hier die letzte Ruhe gefunden hat : deut,che Sol¬
daten , Opfer der letzten blutigen Gefechte, sind e»,
Angehörige aller Truppengattungen . Gar^ mancher
gute Kamerad , der daheim Frau und « inder . U-
tern und Geschwister oder Braut gehabt hat' ruh . hier
in kühler, feindlicher Erde — und niemand wird spater
sein Grab finden und schmücken."*

Bärenjagd in den Karpathen.
. . Mix liegen hier in den Ausläufern der Kar¬

pathen ." Wald . nichts als Wald, und alles,sehr roman¬
tisch. Diese Gegend müßten wir einmal m Stieben «*
-eit besuchen. — Die Waldungen sind mit Wild¬
schweinen und Hirschen bevölkert. Aber auch .Baren
soll es in den Karpathen -»ben. Nun. cm
Bärenschinken ist schließlich auch nicht zu verachten
und . gut geräuchert, eine ..Dauerware", die sich sehen
lassen kann. — Der Boden ist hier durchaus sandig,
eigentliche Straßen gibt es fast gar nicht- Sterne

, kannst Du hier mit der Laterne suchen. Sand , nichts
als Sand ! Und das ist beim Marschieren beschwerlich,
so daß einem die Stiefeln bald von den Beinen rut¬
schen. Wir liegen jetzt in eine-n Unterstand, der sehr
stabil ausaebaut ist. Frieren tun wir da nicht, denn
es wird Tag und Nacht gefeuert: Holz .ostet hier su
nichts!"

*

Unangenehmer Wecker.
„Meine zweite Verwundung habe ich am 11.

März früh Vs3 Uhr erlitten , wahrend ich schUef. Es
ist doch eigentlich eine Gemeinheit von den Englän¬
dern einen auf so niederträchtige Weise aus dem
Schlafe zu wecken. Das Geschoß, waches mich traf,
durchschlug einen Sandsack, eine 3 Millimeter flar .e
Stablvlatte , einen 9 Zentimeter starken Holzstumm
und drang dann unter der rechten Achselhöhle drei
Finger tief in die Brust , wo es jetzt unter der Lunge
sitzt Ohne die Schutzwehren wäre es mein Tod ge¬
wesen; denn es hätte mir die Lunge glatt durch¬
schlagen. Ein junger Mann muß Gluck haben. ^Cs
bleibt wahrscheinlich drin , und ich werde m 1.4 ao.
gen oder drei Wochen wieder an der Front fein.

Naive Karten aus der Heimat.
.. . -ieder von uns wiederholt täglich nur

eine - Webe dem Volk, in dessen Lande der Krieg sich :
Wieviele Gebäude sind dem Erdboden gleich- I

SSg Wieviele Flüchtlinge werden bei der * **= :
Heimstätte überhaupt nicht wiederfinden.

Wobin ^im Kampfgebiet das Auge schaut, herrscht mir
«Äftuna - ttnb dann bekommen wir to naive
Karten aus der Heimat, daß wir wirklich manchmal
den Kopf schütteln müssen. Da fragt  die Schwester
eine« gefallenen Kameraden den Hauptmann  ocifn- « r,iher gleich tot war  oder noch gelitten  ;

ahnungslose Seele ! Der Hauptmann hat
das beim Sturmangriff ganz genau beobachtet. An¬
dere Litt<m man möchte ihnen aus dem Tornister
des Gefallenen die Brille oder das Hemd mit den,
bläu- und weißgestreiften Lgtz schicken. Weiß ber
Teufel wo der Tornister in irgendeinem Schlamnrgra-
ben geendet hat. Der Himmel bewahre euch eure Un¬
schuld!" _ _

w Baut Sonnenblumen an ! Der preußische Eisen-
bahmninister Dr . v. Breitenbach empfiehlt den Etwa-
bahnern den Massenanbau , von Sonnenblumen . Der
Same der Sonnenblume liefert ein wertvolle»
damals Speiseöl für die Herstellung von Knnstbutrer
und andere Zwecke verwendet werden kann. Bei dem
Mangel an Fetten wird dieses Erzeugnis tm, laufen-
den Jahre von besonderer Bedeutung sein. Die Preß- |
rückstände bilden ein ausgezeichnetes Kraftfutter ; die
Blüten werden von den Bienen Zttn besucht, .̂ ec
Preis für 100 Kilo Samen schwankt Zwischen 80 und
\ 00 Mark - Mit den Anpflanzungen soll Anfang Mar
begonnen wer den._ __ _ _ __

Wetter - Aussichten

für mehrere Tage im Voraus. - Aus Grund der Depeschen
de» Reichswetterdienstes.

16 . April . : Bewölkt , kühler , Regenfälle.
17 . April . : Schön , warm , heiter , nachts «ut-

Verantwortlich : Bdam Etienn  e, Oestrich._

' n i1UnM»arment | iinl »uu (jen sind heutzutage an der Taye- .. ist trotz der hohen Preise übertriebene i?lerch<-
Ä Ln s-hüld denn diesegibt oft Veranlaffung zu Tarn,-
rei ' unaen und Verstopfung, was die Blinddarmentzündung unge,ne,n-
bea'ünstigt. Dementgegen erteilt die praktische Wochenschrift aür --

Bei eintretender Blinddarmentzündung lege man b' s der Arzt
kommt aus die schmerzhafte Stelle in der rechten 11nterleib»gegend.
Imickläae von 20- 24° 6, die »ach den, Heipwerden zu erneuern

sind' über diese kühlen Umschläge kann man , wenn die schmerzen
üsi. ' „ .. ^ lasier- 5t.° 6 Kompressen in vier- bis achtfacher
'̂ aae legen bei Zehnminute'nwechsel. Die Diät bestehe in Müch,.
Ke migen ' Suppen (keine Fleischbrühe) und

Aähereslê be- mmiin "X
f 'atidiläqcn aus allen Gebieten, sowie an unterhaltendem ^ toff für
iima und alt . Mit der illustrierten Kriegsbeilage, einem reichnW
Modeteil usw. tollet das Blatt vierteljährlich l,So R , mit "- chmtt-
musterbogen 2,6.i M,  und ist durch alle Buchhandlungen und Post¬
anstalten zu beziehen.

N. 1/13

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über den Nachlaß der Witwe

Kaspar Jos. Balth. Steinheimer Barbara geb. B er g in
Oestrich ist zur Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderung Termin auf den 30 . April 1915 , vormittags
10 Uhr , vor dem Königlichen Amtsgerichte hier (Zimmer
Nr . 12) anberaumt.

Rüdes heim,  den 7 . April 1915.
Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Kotz-Aersteigerungen.
Die Holzversteigerungen sind genehmigt . Das Holz

wird hiermit den Ansteigerern zur Abfuhr überwiesen.
Oestrich» den 14. April 1915.

Der Bürgermeister : Becker.

. Jetzt ist es an der *Zeit
eine Frühjahrs-Kur zu beginnen.

Benutzen sie dazu meinen bewährten , unübertroffenen

Frangula-Blutreinigungstee
in Packungen zu 25 und 50 Pfg.

vorzüglich wirkend gegen unreines Blut, Hautausschlag,
Hämorrhoiden, fetulilverstopfung und ähnliche Leiden.

Sie haben sicher guten Erfolg.

Domdrogerie Wilhelm Otto §
, Leichhofstrasse 5 . Mainz  Fernruf 618. *

Danksagung.

Für die uns erwiesene allseitige Anteilnahme
anläßlich des uns betroffenen schweren BerlusttS
unseres innigstgeliebten Sohnes . Bruders , Neffen
und Vetters

fiugo Schäler.
welcher am 28 . März ds . Js . den Heldentod für
Kaiser und Reich gestorben ist, sagen wir hiermit
allen Freunden und Bekannten unfern herzlichsten Tank.

Oestrich, den 14. April 1915.
Namens der trauernd Hinterbliebene « :

Thomas Schäfer.

Qi — _ / . ’r eigener Arbeit
I I 3 fl O S mit Garantie.
Mod IStudier-Plano l,22cmh.450̂ k

2 Cacilia- „ 1,25 , . 500
3 RhenaniaA„ 1,28 ,
4 „ B „ 1,28 , „
6 MoguntiaA» 1,30 . , 650
6 .. "
7 Salon A , .. „ ..

„8 , B , 1.34 . . 750
Usw. auf Raten ohne

, 570„
1* m 600 »

B * 1,80 » » 680 ff
, 1,32 , * 720 ,

per Monat 15—20 Mk. K*»s «5°/«
Wilh .Müller , Mainz.

Xgl. Span. Hof-Plano-Fabrlk.
Lege. 1843. MQnsterstrass* S.

Lederhandlung
Johann J . Drodten

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
- - Telephon 1550 -

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel, Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en  gros — cn detail.

Durch Verfügung den
Herrn Laudgerichts -Prä
sidenten bin ich beim
König !. Amtsgericht zu
Eltville als

Prozcssignt
zugelassen , bin sonach
auch berechtigt , bei Pro¬
zessen die Parteien vor
dem Königl . Amtsgericht
zu vertreten.

J.  Müller,
Eltville,

Schwalbacherstrasse 42,
neben dem Amtsgericht.

Bürogtunden:

vormittags von 8 - 12 u.
nachm , v . 2 —7 Uhr.

CYYIci  Rheumatismus , Gicht,
vv Ischias , Gelenk-, Gesichts-
Genickschmerzenu. Hämorrhoiden
hat , verlange gratis Proben von
J. Zahns Salbe , Oberingelheim.

Empfehle prima Qualität

WindfkeifiH,
per Pfd. 80 Pfg,

Ia. Kalbfleisch,
per Pfund 7 « Pfennig.

ferner

Woastbeef u . Lenöen
stets im Ausschnitt,

Rinds - Würstchen
täglich frisch, Pfund 90 Pfennig.

Mm
Fernspr . 228. Leerstr. 22.

Wäsche
weiche ein in

Henkels

^ImFelde
leisten bei Windu.Wetter

W uortreflliche Dierrktr

!<Zi 56 r'6kii5t-\  V Caramellen
mit iien .. 3 Tannen.

gebrauchen| M|
sie gegen Bl

Husten
, Heiserkeit. Verschlri-Imung.Katarrh,schmer¬

zende« Hai», Kench-
hnste«, sowie als Vor¬
beugung gegen Grkät-
tungen, daher hochwill-

! kommen jedem Krieger ! I
begl. Zeugnissei

LUA ibb von Aerzten und^
ff Privaten verbürgen den

sicheren Erfolg. Appe-
titanr egende , fein-

schmeckende Bonbons.̂
Paket 25 Pfg^ Dose 50 Pfg.
Kriegspackung löPfg -,kein
Porto . Zu haben in!
Apotheke« sowie bei:
I . Scherer in Oestrich
F. Höber Wwe. in Eltville
C. Höhl in Eltmlle
Jos . Naß in Winkel
Hch. Müller in Hattenheim
Aug. Gattung H. in

Niederwalluf
M. Mehl in „
Joh . Wesendonk in Kiedrich
E. Ziegler Wwe. in

Johannisberg
Johann Mayer in Erbach,

Bahnhofstr.
Phil. Dorn in Winkel
Johann Mößer in Mittel-heim.

/Hlrinmädchr«
per 1 . Mai oder später nach
Niederwalluf gesucht. Offerte
m . Gehaltsangabe unt P . 40®
an die Exped . d. Rhg . Bgird.

Warne
hiermit jedermann meiner ^ och°
ter Maria weder etwas z»
leihen noch zu borgen , da ich^
sür nichts haste.

Hallgarten , 14 . April 1915.
A. Wilh elm,-

Eine oder zwei

IZiegen
zu kaufen gesucht, trächNg
frischmelkend . Näheres ino®
Erped ds . Blt.

Ca . 350 Ztr.

viotc ^ urr
!hat  abzugeben
Seb. Müllerz Nieder-2vall°''

Kircka asie 14. »

Konservator.Krafi
erteilt erstklassigen ^

Klavier- u. BioltnunterE
j Nä h , in der Exped.

. Lckreidrriksta
u. Vervielfältigungen werden'
los und verschwiegenam

}Schr«ibwaschiiieitr«pafaWPr
Spezial -Fach-Werkstâ M

Wagner , Wiesbaden
Rheinstraße 48. i

>Ecke Moritzstr. Teleph>U

Tücktige . »

Mauref
finden dauernde
bei hohem Lohn.
M. Merz»  Bauge '°> J
T Z Rüdesbeim «-
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